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Ppartitionsliſten ſind vollendet und können in unſerer Stadt-

Merſeburger Kreis Blatt.

e e e Stse 11.J Bekanntmachungen. 9 eDie Liſte derjenigen Nummern, welche die am 16. October er. gezogenen 108 Serien der Seehandlungs Prämien-

Merſeburg, den 12. November 1854.
Scheine enthalten, kann in meinem Büreau während der Dienſtſtunden eingeſehen werden.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Jch bringe hierdurch wiederholt in Erinnerung, daß
nach dem Ein und Dreißigſten Januar k. J.

alle Königl. Preuß. Kaſſen Anweiſungen vom Jahre 1835 ungültig werden und alle Anſprüche aus denſelben an den Staat erlöſchen.

m

zw. m

Zur Vermeidung ſolcher Verluſte ſind daher die bezeichneten Kaſſen- Anweiſungen ſpäteſgzns bis zum 31. Januar 18559
bei den Königl. Kaſſen gegen neue Kaſſen Anweiſungen einzutauſchen.

Merſeburg den 14. November 1854.

Bekanntmachung. Die für den dreijährigen Zeit-
raum, vom 1. Februar 1852 bis Ende Januar 1855, einge-

J gangenen Jagdpachtgelder der Merſeburger Feldmark ſollen an
die betreffenden Feldgrundſtücks Beſitzer zur Vertheilung kom-

Die für jedes der beiden Jagdreviere aufgeſtellten Re-

hauptkaſſe in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden eingeſehen
werden. Etwaige begründete Erinnerungen gegen dieſe Liſten
müſſen innerhalb 8 Tagen, von heute ab gerechnet, angebracht
werden, da nach Ablauf dieſer Friſt auf ſpätere Einwendungen
nicht mehr gerückſichtigt, die definitive Abſchließung jener Liſten
bewirkt und die Auszahlung der Jagdpachtgelder ſofort ver-
fügt wird.

Merſeburg, den 18. November 1854.
Der Magiſtrat.

Aufgehobener Bietungs-Termin.
Der auf den 10. Februar 1855 angeſetzte Termin zum

Verkauf der dem Gärtner Chriſtoph Carl El ſte gehörigen Grund-
ſtücke, Weßmar Nr. 24., wird hierdurch aufgehoben.

Merſeburg den 9. November 1854.
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung.

5 Mehrere hochtragende Kühe ſtehen zum Verkauf
u auf dem Rittergut Nunſtädt.

Eine gute Melkkuh edler Race ſteht von jetzt
ab auf der Pfarre zu Grungan bei Hohenmölſen
zu verkaufen.

Johannisgaſſe Nr. 33. eröffne ich hier meine Mehl-
handlung und offerire dem geehrten Publikum am erika-niſches Welven- Roggenmehl in verſchiedenen
Sorten. Bei feiner guter Waare werde ich ſtets reelle Preiſe
ſtellen. Merſeburg den 15. November 1854.

N. Porawski.

Der Königliche Landrath Weidlich.

Lieitation.
Es ſollen auf den Dienstag, als den 21. d. M. Nach

mittags 1 Uhr, auf den von Leuna nach Spergau durch
Röſſener Flur führenden Communicationsweg 150 Ruthen Kies
zu fahren an die Mindeſtfordernden vergeben werden. Bedin-
gungen werden im Termine bekannt gemacht und Unternehmungs-
luſtige hiermit eingeladen, ſich in der Schenke daſelbſt zu ver-

ſammeln. Körner zu Röſſen.
Aecht Teltower Rübchen, nicht Märkiſche, ſind

ſoeben angekommen und verkauft ſolche billigſt
Ferdinand Scharre, Neumarkt.

e Docetor Koch's
c (Königl. Preuß. KreisPhyſikus zu Heiligenbeil)

KkRMUTER-BONBONS
haben ſich durch ihre Güte allerwärts den Ruf
als das ſchnellſtwirkende und vorzüglichſt be-

währteſte Linderungsmittel für Bruſt-, Katarrh- und Huſten-
leidende erworben und ſind in OriginalSchachteln à 10 Sgr.
und 5 Sgr. ſtets vorräthig in der Garcke'ſchen Buchhandlung.

Bei dem am 13. d. M. ſtattgehabten Concert im Dome
ſind an freiwilligen Liebesgaben eingekommen 31 Thlr. 17 Sgr.
Nach Abzug der durch dieſes Concert erwachſenen Unkoſten von
9 Thlr. 6 Sgr. verbleibt zur Unterſtützung der unglücklichen
Landsleute in Schleſten und Memel die Summe von 22 Thlr.
11 Sgr., welche zur Beförderung übergeben worden ſind.

Merſeburg den 16. November 1854.
D. H. Engel.

Concert- Anzeige.
Sonntag den 19. November Concert auf der Funkenburg.

Anfang 3 Uhr. Braun.

4
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Fertige Damen- Mäntel und Mantillen in den neueſten Facons und Stoffen empfing und

empfiehlt C. A. Steckner.
Verzeichniß der hieſigen Backwagrenanf die Zeit vom 15. bis ult. November er.

Namen Preis und Gewicht des Brodes
der Bäcker Wohnung J. Brorſen gr. Brovſen 5gr. Brod

und SBrodhändler. derſelben. e e e
El

A. hieſ. Bäcker.Alberts Gotthardtsſtr. 3 23 S 3 20
Brückner Altenburg 2 3 23 3 19Daute Altenburg 1 2 31 16Deichert Oberbreiteſtr. 2 2 22 1 3 14Fuchs Schmalegaſſe 2 3 124 31 24Ww. Hoffmann Markt 2 3 1 23Hoffmann Gotthardtsſtr. 2 3 23 319Heubner Altenburg 2 3 24 320Heubner Breiteſtraße 3 1231 3 14Heubner Gotthardtoſtr. 2 3 24 31 20Heyne Oelgrube 2 2 20 3) 5Heyne Johannisgaſſe 2 3 22 2 316Heyne Schmalegaſſe 22 316verehel. Höſchel Altenburg 3 22 318Hartmann Oelgrube 2 2 22 3 16Hartmann e Altenburg 20 31 8Burgſtraße 3 24 3424Breiteſtraße 3 23 314Markt 3 22 316desgl. 3 24 3 24n Sixtigaſſe 2 21 23 3120Altenburg 3 2 3120Lienecke Neumarkt 2 3 224 3 16Mollnau Roßmarkt 3 24 3124Nohle Neumarkt 3 25 3 16Puz Sixtigaſſe 3 24 21 3 22Riedel Entenplan 3 22 3 16Schurig Sirtigaſſe 3 24 3 20Rentzſch Altenburg 2 17 3 8Schäfer en. Neumarkt 3 2 3 24Schäfer jun. Neumarkt 2 20 3 8Wohlleben Preußergaſſe 2 1 22 3 14B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. BrodBeyer Neumarkt 3 8verehel. Bock Sixtigaſſe u 16Bauer Preußergaſſe 16Delitzſch Vorwerk [7312Fichtler Altenburg 13 3 16Klee Saalgaſſe le 1 13 3 16Ww. Knöfel Johannisgaſſe 31 15Lehmann Amtshäuſer 24 2 a 4Lindner Neumarkt 3 16verehel. Funke Schmalegaſſe 3 12verehel. Schlag Vorwerk 1 3 16Wengler Entenplan 3 8C. Landbäcker.

Böhme Lützkendorf n 2 3112Henniges Wallendorf 1 13 3 16Münxr Neumark 21 3 12Ronneburg Frankleben 1421 44Wächler Naundorf 1 14 3 16
Von den hieſigen Bäckern liefern das Schwarzbrod am ſchwer-

ſten die Bäckermeiſter Fuchs, Hüthel, Költzſch, Moll-
nau und Schäfer sen. und am leichteſten der Bäckermeiſter
Heyne in der Oelgrube das Weißbrod am ſchwerſten die Bäcker-
meiſter Alberts, Heubner in der Breiteſtraße, Hüthel,
Kraft, Koch, Költzſch, Luther, Mollnau, Nohle,
Putz, Riedel, Schurig, Schäfer sen. und die verehel.
Höſchel und am leichteſten der Bäckermeiſter Schäfer jun.

Merſeburg, den 16. November 1854.
Der Magiſtrat.

Concert- Anzeige.
Sonntag den 19. November Concert Abends 7 Uhr auf

dem Schießhauſe. Braun.Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 14. November 1854.
Weizen 3 Thlr. 5 Sgr. Pf. bis 3 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf.
Roggen 2 17 6 2 27 6Gerſte I. 20 2Hafer I 5Am 23. Sonntage nach Trinitatis (19. November) predigen

Vormittags. Nachmittags.Schloß u. DomkircheH Conſiſt R. Frobenins. Herr Diac. Opitz.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumarktskirche Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Diac. Opitz.

Ans dem Kreiſe.
enthält das Amtsblatt:

Der bisherige Schiedsmann, Apotheker Bach in Schaaf-
ſtedt, iſt zum Schiedsmann für die Stadt Schaafſtedt wieder
gewählt und verpflichtet worden.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Oberhaupt-
mann der hieſigen Bürger-ScheibenSchützen-Compagnie, Bür-
ger-ünd Schönfärbermeiſter Röſer, bei Gelegenheit ſeines 50jäh-
rigen Jubiläums als hieſiger Bürger und Mitglied der Schei-
benSchützenCompagnie, das allgem. Ehrenzeichen zu verleihen.

Seit einigen Abenden ſind in unſerer Burgſtraße von der
Stadtapotheke bis zum goldenen Arm ein Paar neue Laternen
aufgehängt worden und brennen in den Abendſtunden als
Probe, um zu ermitteln, ob unſere Straßenbeleuchtung künftig
verartig eingerichtet werden ſoll. An eine ſolche Helle des
Abends in unſeren Straßen leider nicht gewöhnt, fallen dieſe
Laternen durch ihr ſchönes helles Licht, was ſie weithin ver-
breiten Jedermann ſchon von Weitem auf, denn Schreiber
dieſes hörte von Einigen, welche ſie beſahen und bewunderten,
ausrufen: Ja wenn wir ſolche Laternen hätten! Es ergehet
deshalb an unſere hochverehrten ſtädtiſchen Behörden die drin-
gende Bitte, und gewiß im Einverſtändniß aller unſerer Mit-
bürger: dieſe Beleuchtungsart für die Zukunft einzuführen, wenn
ſonſt der Mehraufwand nicht zu bedeutend iſt, oder andere
Hinderniſſe dies unmöglich machen.

(Königliche Charakterzüge.) Der Reiſe unſeres Königs
nach Schleſten in Begleitung der Miniſter des Jnnern und der
Finanzen ſowie des Geheimen Kabinetsrathes Jllaire, ging
allerdings die Beſorgniß voraus, daß ſich frühere Scenen aus
der Webernoth bei Langenbielan erneuern könnten, wo der
Königl. Wagen mit Ungeſtüm umringt ward und ſich ein ſo
heftiges Andringen von Geldverlangenden kund gab, daß keines
Monarchen Schatulle dem hätte genügen können. Dennoch
reiſ'te der König ab und nahm ſo viel Geld aus ſeiner Scha-
tulle mit, als irgend möglich war. Upp ſiehe jene Beſorg-niß blieb diesmal unbegründet! Es ſt wohl zu vermuthen,

daß der Miniſter des Jnnern, theils um den König die ſchmerz-
liche und anſtrengende Reiſe nicht noch verleiden zu laſſen,
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theils um den Herzen des Königs die innigſte Theilnahme
fur die Unglücklichen zu deren Beſten recht nahe zu legen, in
dieſer Beziehung den Gemeinden die freundlichſten Vorſtellun-
gen hatte zukommen laſſen. Genug, nirgends wurde der König
beläſtigt, die Gemeinden verſammelten ſich, wo er erſchien, ſtill
im Unglück und hartem Leid, was dem König um ſo mehr
veranlaßte, an ſie heranzutreten und ſie zu Schilderungen der
Vorfälle und ihrer Verluſte aufzufordern und zu veranlaſſen.
Um ſo mehr gab er, gewährte, was irgend ſofort vermittelt
werden konnte, und bezeigte wahre Theilnahme. Die täglichen
Anſtrengungen waren bedeutend ſogar für den beglei-
tenden Leibjäger, der, des Morgens mit ſtrotzender Geldbörſe
ausgerüſtet, an jedem Tage ſo fleißig hinzugeben und zu ver-
theilen hatte, daß an jedem Abend die ſeidenen Maſchen voll-
ſtändig transparent erſchienen. Jn vier Gemeinden (drei in
Niederſchleſten und einer in Oberſchleſten) bot ſich das fürchter-
liche Schauſpiel förmlicher Umbildung des Terrains durch die
Wogen dar. Wo Hügel geſtanden hatten, waren waſſergefüllte
Thäler entſtanden und anderwärts waren hohe Hügel von
Sand hinweggeſchwemmt. Jn einem Dorfe machte man Abends
den König auf die Reſte von Giebelbalken eines Hauſes auf-
merkſam, die aus einem großen, erſt friſch entſtandenen Teiche
hervorragten. Der wüthende Strom hatte das Fundament bis
zu ſolcher Tiefe unterwaſchen. „Wer iſt der Arme, dem's ge-
hört hat?“ fragte der König. Da trat aus dem Kreiſe der
Gemeinde ein hübſches junges Weib, mit einem groben Hemde
und einem aus einer geſchenkten Pferdedecke improviſirten Rock
bekleidet, ein ſchönes, kleines Kind auf dem Arme, hervor.
„Das war unſer Haus, der Moraſt unſer Garten und Acker,
und das iſt mein Mann.“ Auch der näherte ſich, abgezehrt,
bleich vor Kummer. „Was haſt du noch? was haſt du noch
rief der König den Leibjäger an. „Majeſtät! nur noch ſechs
Dukaten!“ „Gieb's denen gleich hin, gleich!“ und Hülfe
verheißend, ſchied der König.

Jn Oberfchleſten hatte ſich ein Bauer in eine enge Schlucht
geworfen, als der Strom den niederen Theil der Dorfflur und
des Dorfes ſchon weggeriſſen und ausgefüllt hatte und bereits
durch die Schlucht mächtig gegen den höheren Theil drang.
Sein ganzes Eigenthum hatte der Bauer ſchon verloren, ſchrie
aber den Leuten zu, Reiſig, Dünger, alles zur Hand liegende,
in die Schlucht auf ihn zu werfen, wo ihn das Waſſer ſchon
bis an die Bruſt ſtieg. Alle Hände rührten ſich und es gelang
ihm endlich, nach ungeheurer Anſtrengung, die enge Schlucht
zu ſtopfen und ſo den etwas höheren kleinen Theil des Dorfes
und der Flur, ſo wie ſich ſelbſt aus dem immer tiefer gewor-
denen naſſen Grabe zu retten. „Wo iſt der Mann fragte
der König. Da trat ein rüſtiger Bauer hervor, an ſeiner
verdorbenen Jacke mehrere Denkmünzen. „Du biſt ein braver
Kerl!“ „Ja, Majeſtät! das muß wahr ſein!“ „Womit
kann ich dir zunächſt helfen „Dank ſchön, mein Schwie-
gervater wird mir ſchon noch ein Biſſel durchſtümpern.“
Und wieder wurde der Leibjäger herbeigerufen, diesmal aber
von der Bruſt deſſelben das preußiſche Ehrenzeichen erſter Klaſſe
auf die Bruſt des Bauern durch des Königs Hand verpflanzt.
Indem ſich der König wandte, um die Stromverwüſtungen in
der unteren Flur zu ſehen ſprach er zu ſeiner Umgebung
„Hat Winkelried mehr gethan, meine Herren, als dieſer Brave?“

Jm untern Dorfe ſah es gräßlich aus und tiefſtes Elend
malte ſich in den Geſichtern der um ihren Schulmeiſter ge-
ſchaarten Leute. Der König ließ Alles vertheilen, was der
Jäger in der noch ziemlich vollen Börſe hatte, ſchlug die Hände
über dem Kopfe zuſammen und rief: „Gott erbarme ſich, er-
barme ſich!!“ Da intonirte der alte Schulmeiſter mit eiſerner
Stimme, feſt und klar: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott

und der Choral der Gemeinde tönte den Abreiſenden noch weit-
hin nach.

Troſt hat der König gebracht. Hülfe müſſen Provinz
und Staat leiſten.

Ueber den Scheintod.
Fürchterlich iſt für den Menſchen wohl der Gedanke, daß

er einmal lebendig begraben werden könne; denn wahrhaft
ſchrecklich iſt es gewiß, im Grabe zu erwachen und erſt da,
fern von ſeinen Lieben, fern von jedem Lebendigen, unter den
größten Qualen des Körpers und Geiſtes ſein Ende zu finden.
Glücklicherweiſe darf man wohl hoffen, daß ein derartiges Un-
glück in jetziger Zeit nicht mehr vorkommen werde, da ſowohl
durch geſetzliche Beſtimmungen, als auch durch andere Vor-
ſichtsmaßregeln demſelben kräftig entgegengetreten iſt, was ſpäter
weitere Erwähnung finden wird daß aber in früherer Zeit
derartige Fälle häufiger vorgekommen ſind, iſt Thatſache.

Jch ſelbſt wohnte in Halle einige Jahre in Einem Hauſe
mit einem Manne (einem gewiſſen Friedemann), der einige
und vierzig Jahre früher am Gottesacker auf den Schultern
der Träger in ſeinem Sarge erwachte; einige Stunden
ſpäter, er wäre im Grabe fürchterlich umgekommen und
keine lebendige Seele wüßte davon.

Jn Paris iſt vor längern Jahren der Fall vorgekommen,
daß eine Frau unter dem Secirmeſſer, aber leider zu ſpät, er-
wachte, da der Schnitt tödtlich war.

Jn Oxford, einer engliſchen Univerſittätsſtadt, konnte es
einem Studenten ähnlich ergehen, deſſen Rettung aber ſo wun-
derbar iſt, daß ich das Nähere, ſoweit es mir noch im Gedächt-
niſſe gegenwärtig iſt, in der Kürze mittheilen will:

Ein Student lag ſchwer erkrankt darnieder und ſtarb nach
der Meinung ſeiner Umgebung; aber obgleich er trotz der größ-
ten Anſtrengung nicht vermögend war, irgend ein Glied ſeines
Körpers zu bewegen, ſo hatte er doch ſeine volle Beſinnung
und ſah und hörte Alles, was um ihn geſchah. Als ein
Freund ſeine Augen zudrückte, blieben ſie geſchloſſen. Er be-
merkte die Zurüſtungen zu ſeinem Begräbniß, wie er unter den
Händen der Leichenfrauen war, wie er in den Sarg gebracht
wurde und das Wehklagen ſeiner Freunde. Endlich als die
Zeit des Begräbniſſes herangerückt war, als vor dem Schließen
des Sarges noch ein Freund ſich über ihn beugte, ſtrengte er
alle ſeine Kräfte auf das Aeußerſte an, um ſich zu bewegen,
vergebens, all ſein Mühen war umſonſt! Er hört, wie der
Sarg geſchloſſen wird er wird aufgehohen und unter dem Ge-
läute der Glocken zu Grabe getragen, er fühlt, wie der Sarg
ins Grab geſenkt wird, er hört, wie die Begleitung ſich ent-
fernt und wie endlich der Todtengräber das Grab zuwirft, erſt
mit ſtarkem Gepolter und dann in immer ſchwächerm Tönen.

Wer vermag die Gefühle und die Schreckniſſe des in der
Blüthe ſeiner Jahre lebendig Begrabenen zu ſchildern? Er,
der Sohn reicher Eltern, war beklagenswerther als der ärmſte
Bettler. Aber das Auge der Vorſehung wachte auch über
ihn im Grabe, Gott hatte ſeine Rettung beſchloſſen.

Er lag im Grabe bis gegen Mitternacht, als er Tritte
hörte und dann über ſich immer mehr zunehmendes Geräuſch
das ſich ſeinem Sarge mehr und mehr näherte, bis endlich der
Deckel deſſelben abgeriſſen und er heraus genommen wurde.
Er wurde von Leichenräubern, ſogenannten Auferſtehungsmän-
nern, geſtohlen, um an Anatomen verkauft zu werden. (Jn
früherer Zeit konnten nämlich in England die Aerzte, die zu
ihren anatomiſchen Studien nothwendigen Cadaver nicht anders
erhalten, als daß ſie dieſelben von Leuten kauften, die ein Ge-
werbe daraus machten kürzlich beerdigte Leichen zu dieſem
Zwecke zu ſtehlen.)
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Nachdem er aus dem Sarge genommen war, wurde er

über die Friedhofsmauer gebracht und auf einen Wagen gewor-
fen, der ſchnell davon fuhr. Als der Wagen wieder hielt,
nahm man ihn von demſelben herab und trug ihn in ein
Haus, wo man ihn auf eine Tafel legte. Aus der ihn um-
gebenden wärmern Luft ſchloß er, daß er ſich in einem Zimmer
befinden müſſe.

Nach Verlauf von einigen Stunden hörte er eine größere
Anzahl von Perſonen eintreten, es waren die Studenten, welche
Medizin ſtudirten und darunter einige ſeiner nähern Bekannt-
ſchaft, welche auch ihn ſogleich wieder erkannten und ihr Be-
dauern über ſeinen Tod ausſprachen.

Obſchon der vermeintlich Todte, als nun auch der Pro-
feſſor erſchienen war, um die Section vorzunehmen, ſich auf
das Aeußerſte anſtrengte, eine Bewegung hervorzubringen, ſo
war doch all ſein Mühen vergebens.

Jetzt hing ſein Leben an einem Härchen. Zu ſeinem größ-
ten Glücke wollte der Profeſſor ſeinen Zuhörern ein Experiment
zeigen, wobei noch keine edlen Theile verletzt wurden. So wie
der Profeſſor den erſten Schnitt that, öffneten ſich die Augen
des Scheintodten, ſo daß er ſehen konnte, aber die Bewegung
war ihm immer noch unmöglich ſo wie aber das Meſſer zum
zweiten Male eingeſenkt wurde, war es ihm, als hörte er die
Saiten einer Harfe erklingen und der Starrkrampf, der ihn ſo
lange gefeſſelt hielt, war gelöſt. Schnell wurde ihm alle mög-
Jiche Hülfe geleiſtet und er genas in kurzer Zeit.

Zu den wenigen hier mitgetheilten Fällen ließen ſich noch
viele andere hinzufügen, aber dieſe wenigen ſchon beweiſen je-
denfalls, daß Vorſicht dringend nöthig iſt.

Es iſt nun zwar nicht zu leugnen, daß man in neuerer
Zeit viel vorſichtiger geworden iſt es ſind bereits an vielen
Orten Leichenhäuſer erbaut, in denen die Leichen unter Aufſicht
einer dazu beſtellten Perſon ſo lange aufbewahrt werden, bis
die unzweifelhafteſten Zeichen der Verweſung eingetreten ſind,
auch hat es nicht an andern Vorſchlägen zur Erreichung deſſel-
ben Zweckes gefehlt, aber dergleichen ſteht immer noch zu ver-
einzelt da, ſo daß die eigene Vorſicht bei den Leichen verſtor-
bener Familienglieder immer noch anempfohlen werden muß,
und dies um ſo mehr, da es für den wirklich erfolgten Tod
nur Ein ſicheres Zeichen giebt: die Verweſung.

t Die Königl. Regierung in Merſeburg hat deshalb auch
unter dem 28. Juni dieſes Jahres eine ſehr anerkennenswerthe
Verordnung in Bezug auf die Behandlung der Leichen erlaſſen,
die gewiß überall mit Freude begrüßt wird und deren weſent-
lichen Jnhalt wir hier auszugsweiſe mittheilen

Keine Leiche darf vor Ablauf von 12 Stunden von ihrem
Lager entfernt, noch vor Beginn der allgemeinen Fäulniß in
den Sarg gelegt werden. Das Geſicht der Leichen darf nicht
mit naſſen Lappen bedeckt, der Leib derſelben nicht beſchwert,
der Hals nicht zuſammengeſchnürt und die Leiche ſelbſt nicht
auf ein Brett gebunden werden.

Vor Ablauf von 72 Stunden darf der Sarg nicht ge-
ſchloſſen und die Leiche nicht beerdigt werden, auch nicht eher,
als bis die Leichenſchau abgehalten und eine Beſcheinigung
darüber ertheilt iſt.

Die Leichenſchau kann nur abgehalten und die Beſcheini-
gung ertheilt werden durch einen Arzt oder Wundarzt, oder
durch eine angeſtellte Leichenwäſcherin, oder durch zwei zuver-
läſſige und erfahrene Männer, welche nicht zur Familie des
Verſtorbenen gehören.

Das Zeugniß muß außer Namen, Alter, Krankheit und
Todesſtunde des Verſtorbenen ausdrücklich enthalten, daß der

Ausſteller ſich durch eigene Wahrnehmung von der Verweſung
und dem Vorhandenſein der ſicheren Zeichen derſelben überzeugt
habe. Außerdem iſt ausdrücklich zu bemerken: ob ſich Spuren
einer gewaltſamen oder unnatürlichen Todesart oder ſonſt un-
gewöhnliche Umſtände vorgefunden haben oder ob dies nicht
der Fall iſt.

Als ſichere Zeichen der allgemeinen Fäulniß ſind angegeben
1) der eigenthümliche Leichengeruch,
2) Trübung der durchſichtigen Haut der Augen,
3) die grünliche Färbung der ganzen Bauchdecke,
4) das Austreten aashaft riechender Flüſſigkeiten aus

Mund und Naſe,
5) das Ueberſäetſein der unteren Fläche der Leiche mit

Todtenflecken.
Dieſe Zeichen müſſen in Uebereinſtimmung wahrgenommen

werden und es genügt nicht, wenn blos das eine oder andere
vorhanden iſt.

Wird es bei anſteckenden Epidemien nothwendig, die Leichen
vor Ablauf von 72 Stunden zu beerdigen, ſo darf dies nur
auf Erlaubniß der Ortsbehörde geſchehen.

Finden ſich an der Leiche Spuren einer gewaltſamen oder
unnatürlichen Todesart, ſo darf die Beerdigung nur auf Er-
laubniß der Polizeiobrigkeit erfolgen.

Finden ſich an der Leiche ungewöhnliche Umſtände vor,
als Schwangerſchaft, plötzlicher Eintritt des Todes, Ausbleiben
der Fäulniß u. ſ. w., ſo darf die Beerdigung nur erfolgen,
wenn die Leichenſchau von einem Arzte vorgenommen und das
Atteſt von ihm ausgeſtellt iſt, oder wenn die Polizeiobrigkeit
die Erlaubniß zur Beerdigung ertheilt hat.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung ziehen eine
Geldſtrafe von 1 bis 10 Thlr. oder verhältnißmäßige Gefäng-
nißſtrafe nach ſich.

Findet dieſe Verordnung überall gewiſſenhafte Befolgung,
ſo iſt die Gefahr des Lebendigbegrabenwerdens beſeitigt, und
dies um ſo vollſtändiger, wenn auch die Angehörigen der Ver-
ſtorbenen darauf achten, ob auch die in der Verordnung ange-
gebenen ſicheren Zeichen der Verweſung an der Leiche eingetre-
ten ſind.
Entſchlafenen leiſten können und mehr werth, als das koſt-
barſte Denkmal, das ſie ihm etwa ſetzen möchten.

Treibhäuſern anzuſtreichen hatte und die Theorie der Wärme-
Einſaugung durch die ſchwarze Farbe in Anwendung bringen
wollte, kam auf den Gedanken, den Theer dazu zu verwen-
den, der in den Fabriken des Leuchtgaſes durch die Deſtillirung
der Steinkohlen ſich bildet. Dies that er vor Anfang des
Winters. Bei der Wiederkehr des Frühlings bemerkte er mit
Erſtaunen, daß die Spinnen und andere Jnſecten, die gewöhn-
lich ſeine Treibhäuſer anfüllten, gänzlich verſchwunden waren.
Außerdem fand er, daß ein Spalier-Weinſtock, der ſeit 2 Jah-
ren merklich im Abnehmen war und den er bereits durch einen
anderen erſetzen wollte, dergeſtalt an Friſche und Kraft zuge-
nommen hatte, daß er die ſchönſten Tafeltrauben trug. Dieſes
Verfahren wendete er auch im Freien auf die Pfähle und Spa-
liere der Bäume und Sträucher an, die von den Jnſecten hart
mitgenommen waren, und günſtiger Erfolg lohnte ſeinen Ver-
ſuch. Raupen und Schnecken verſchwanden und Bäume und
Sträucher trugen reichliche Früchte.

Auflöſung der dreiſilbigen Charade im vorigen Stück:
Merſeburg. (Meer See.)

Redigirt unter Verantwortlichkeit des E. Jurk. Druck und Verlag von C. Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben).

Es iſt dies der letzte Liebesdienſt, den ſie dem theuern

(Z3. Krbl.)

Ein franzöſiſcher Gärtner, welcher das Holzwerk in ſeinen
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